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sich hier auf den historischen Aspekt. Den Kern der Darstellung bildet die Geschichte der 
reformierten Gemeinde in Breslau im Kontext des Reformiertentums in Schlesien allge-
mein ; dazu hat der Autor Quellen aus dem Breslauer Staatsarchiv, der Universitätsbibliothek 
Breslau und dem Evangelischen Zentralarchiv in Berlin sowie die einschlägige Sekundär-
literatur ausgewertet. Er skizziert zunächst die Auseinandersetzungen zwischen Luthera-
nern und Reformierten im 16. Jh. Unter den Habsburgern war die reformierte Konfession 
nach dem Dreißigjährigen Krieg verboten. Nach der Eroberung Schlesiens durch Fried-
rich II. von Preußen konnte die reformierte Gemeinde in Breslau wieder eingerichtet 
werden, doch obwohl das preußische Herrscherhaus selbst dem reformierten Bekenntnis 
angehörte, stand Friedrich II. dem Bauvorhaben der Breslauer Gemeinde distanziert ge-
genüber und unterstützte das Vorhaben auch finanziell nicht. Der Name „Hofkirche" leitete 
sich daher nicht von der Funktion des Baus, sondern von der des Gemeindepredigers ab, 
der schon seit 1742, also vor Baubeginn, den Titel „Königlicher Hofprediger" führte. Diese 
Umstände werden vom Autor nicht näher hinterfragt, sein Hauptinteresse konzentriert sich 
auf die jüngere Geschichte der Gemeinde im 19. und 20. Jh. Ein kurzer Ausblick ist auch 
der Zeit nach 1946, als die Evangelisch-Augsburgische Kirche Polens das Gebäude über-
nahm, bis in die Gegenwart gewidmet. Der kunsthistorische Abriß zum Kirchenbau liefert 
lediglich eine Zusammenfassung der bisherigen Literatur. Bei der Auflistung der Restaurie-
rungen des Baus wurden die jüngsten Maßnahmen der Jahre 1998—2000 nicht berücksich-
tigt. Einen wichtigen Bestandteil des Buches bilden die Anhänge mit „ausgewählten Quellen 
zur Gemeindegeschichte" und einer Auflistung der Pfarrer von 1742 bis heute. 
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Christine Nielsen: Theo Effenberger 1882—1968. Architekt in Breslau und Berlin. (Deut-
sche Hochschulschriften, 1160.) Verlag Dr. Hänsel-Hohenhausen. Egelsbach 1999. 306 Text-
seiten, 347 Abb. (DM 110,—.) — Die als Dissertation an der Universität Bonn entstandene 
Monographie über den Breslauer Architekten Theodor Effenberger stellt erstmals das Ge-
samtwerk eines Künstlers vor, der das Baugeschehen der schlesischen Hauptstadt vor allem 
in den 1920er Jahren mit geprägt hat, dabei aber stets in der „zweiten Reihe" hinter eben-
falls in Breslau tätigen Kollegen wie Hans Poelzig, Max Berg oder Adolf Rading blieb. Ef-
fenberger wirkte bereits vor dem Ersten Weltkrieg in dem progressiven Künstlerzirkel um 
den Architekten und Akademiedirektor Poelzig und den Breslauer Stadtbaurat Berg; so 
war er auch an der bedeutsamen Jahrhundert-Ausstellung 1913 beteiligt. Da er vor allem 
funktionale und solide Wohnbauten realisieren wollte, arbeitete er in der Zwischenkriegs-
zeit eng mit der Siedlungsgesellschaft-Breslau A. G. zusammen. So ist sein Name verbunden 
mit den Breslauer Siedlungen Pöpelwitz (Popowice, zerstört), Westend und Viehweide (bei-
de heute Szczepin). Auch auf der Wohnung- und Werkraumausstellung (WuWA) 1929, die 
im Kern aus einer Mustersiedlung nach dem berühmten Vorbild der Stuttgarter Werkbund-
siedlung am Weißenhof bestand, war Effenberger mit mehreren Einfamilienhäusern vertre-
ten. Das Verdienst der vorliegenden Publikation ist es, den gesamten Schaffensweg Effen-
bergers im Kontext seiner Zeit und seines Umfelds nachzuzeichnen, von den Anfängen vor 
dem Ersten Weltkrieg, als er nach der Ausbildung in Darmstadt und kurzer Tätigkeit in 
Magdeburg, Altona und Augsburg nach Breslau zurückkehrte, bis in die Zeit nach dem 
Zweiten Weltkrieg, als Effenberger in Westdeutschland aktiv war und sich vor allem auch 
publizistisch als Dokumentalist der schlesischen Moderne der 1920er Jahre betätigte. Die 
Autorin hat ihre Überblicksdarstellung um ein Werkverzeichnis ergänzt, das auch bibliogra-
phische Angaben zu den einzelnen Objekten enthält. Eine ausführliche Bibliographie run-
det den Band ab, der einen wichtigen Mosaikstein innerhalb der Forschungen zur schlesi-
schen Architektur in der ersten Hälfte des 20. Jhs. bildet. 

Oldenburg Beate Störtkuhl 

Maria Wojtczak: Literatur der Ostmark. Posener Heimatliteratur (1890—1918). (Uniwersy-
tet im. Adama Mickiewicza w Poznaniu, Seria Filologia Germahska, 43.) Wydawnictwo 
Naukowe UAM. Poznan 1998. 225 S. — Die Germanisierungspolitik in der Provinz Posen 
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